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Premieremit «Mini-Nähmaschine»
Medizin AmLuzerner Kantonsspital kann derMagen neu auchmit Nadel und Faden verkleinert
werden. Gastroenterologe Patrick Aepli ist der Erste in der Schweiz, der dieseMethode anwendet.

Yasmin Kunz
yasmin.kunz@luzernerzeitung.ch

Es ist fastwie früher inderHand-
arbeitsstunde: den Stoff markie-
ren, Faden durch das Nadelöhr
ziehen und dann den gezeichne-
tenLinienentlangnähen.Ähnlich
macht es Patrick Aepli (38), Co-
Chefarzt Gastroenterologie (Er-
krankungen des Magen-Darm-
Trakts) und interventioneller
Endoskopiker am Luzerner Kan-
tonsspital (Luks). Er flickt aber
nichtetwaStoffrestenzusammen,
sondern verkleinert mit einem
endoskopischen Nähsystem den
Magen von übergewichtigen Pa-
tienten. Aepli ist der Erste, der
diese Methode in der Schweiz
durchführt. In den USA und in
verschiedeneneuropäischenLän-
dern wie etwa Spanien ist dieser
Eingriff bereits etabliert.

Doch was konkret macht Pa-
trickAepli? Er schiebt – etwas sa-
lopp ausgedrückt – eine auf das
Spiegelungsgerät montierte Mi-
niatur-Nähmaschine über den
Mund zum Magen. Im Fachjar-
gonnenntmandasSystemOver-
stitch,derEingriff selbst trägtden
englischen Namen Endoscopic
SleeveGastroplasty, kurzESG(zu
Deutsch: endoskopische Anlage
einesMagenschlauchs).

WenigerHunger,
längeresSättigungsgefühl

ImMagenbeginntdieeigentliche
Näharbeit, wobei Nadel und Fa-
den bei jedem Stich durch den
Untersucher unter direkter Sicht
via Bildschirm gezielt eingesetzt
werden.Aepli erklärt: «Während
Mageneingang und -ausgang
nicht angetastet werden, kann
der mittlere und mit Abstand
grösste Teil des Magens durch
dasSetzenvonmehrerenNähten
in einem dreieckigenMuster so-
wohl imDurchmesser als auch in
derLänge stark zusammengezo-
genwerden.»So lässt sichdasVo-
lumen des Magens um rund 70
Prozent reduzieren.

Der übergewichtige Patient hat
nachdemEingriffdeutlichweni-
gerHungerunddurchdie zusätz-
lich verlangsamte Magenentlee-
rung ein sehr lang anhaltendes
Sättigungsgefühl. Dadurch ver-
liert er stark anGewicht. Das Er-
gebnis ist ähnlich wie bei einem
operativen Eingriff, wo mittels
Schlüssellochmethode (ein klei-
nes Loch im Bauch) ein Teil des
Magens entfernt wird. Der
Hauptvorteil der endoskopischen
Variante liege darin, dass sie we-
niger invasiv, falls nötig wieder-
holbarund theoretisch reversibel
sei, erklärt der Arzt. Diese neue
Methode hat weitere positive
Auswirkungen: «Die Dauer des
Spitalaufenthalts ist wesentlich
kürzer als bei den chirurgischen
Varianten, unddiePatienten sind
entsprechend etwas früher wie-
der arbeitsfähig.» Doch ESG er-
setze den chirurgischen Eingriff
nicht, sagt Aepli und fügt an:
«Wir sehendieseMethodealsEr-
gänzung zu den bisherigen, ope-
rativenMöglichkeiten.»

Die Patienten müssen be-
stimmte Indikatoren aufweisen,
damit ein endoskopischer Ein-
griff diskutiert werden kann –
ähnlich wie bei einer Operation.
Aepli weist zudem darauf hin,

dass auch bei dieser Methode
nach wie vor alle Patienten über
das Adipositaszentrum Zentral-
schweiz laufen.DasZentrumver-
eint alle Experten unter einem
Dach. So arbeiten im Zentrum
nebenChirurgenund Internisten
auch Physiotherapeuten, Ernäh-
rungsberaterinnen, Psychologen
undPsychiater.Aepli spielt dabei
eine kurze Rolle im Prozess: Er
führt lediglich den endoskopi-
schen Eingriff durch. Die diver-
senAbklärungenvordemEingriff
sowiedieNachsorgewerdenvon
denFachpersonen imAdipositas-
zentrumübernommen.

Eingriffmuss selber
bezahltwerden

So haben denn auch die Leiter
des Adipositaszentrums, Martin
Sykora und Markus Gass, ge-
meinsam mit Patrick Aepli Indi-
katoren vereinbart für diesen
neuen endoskopischen Eingriff.
KlareKriterienbestehenauch für
diechirurgischen Interventionen:
VonGesetzeswegen übernimmt
die Krankenkasse Operationen
wie etwaMagenbypass oderMa-
genschlauch erst, wenn Überge-
wichtigeeinenBody-Mass-Index
(BMI) vonmehr als 35 aufweisen
(siehe Kasten) und eine zweijäh-

rigeTherapie zurGewichtsreduk-
tion nachweisen können. Diese
Bestimmungen stammen vom
Bundesamt für Gesundheit.

Fakt ist aber:Folgeerkrankun-
gen von Übergewicht wie etwa
Diabetes oder Bluthochdruck
könnenschonbei einemBMIvon
30 auftreten. Und genau da setzt
Aeplis Methode an. Er will die
ESG auch für Übergewichtige ab
einem BMI von 30 zugänglich
machen. Die Methode ist in der
Schweizallerdingsnochnichtan-
erkannt. Will heissen: Die Kran-
kenkassen zahlen den Eingriff
nicht. Eine ESG kostet gemäss
Aepli rund 10000 Franken,
4000Frankenbetragenalleindie
Materialkosten. Zum Vergleich:
Die Kosten für einen Magenby-
pass oderMagenschlauch belau-
fensichaufzirka18000Franken.
«Nur weil die Patienten Selbst-
zahler sind, heisst das aber nicht,
dass sie selber bestimmen kön-
nen, ob und wann eine ESG
durchgeführtwird.»

Patientkann
Therapienichtwählen

Verschiedene Faktoren müssen
erfüllt sein, damitdie endoskopi-
sche Variante zum Zug kommt.
SomüssendiePatientendieVor-

abklärungen nach anerkannten
Standards imAdipositaszentrum
durchlaufen haben. «Ein endos-
kopischer Eingriff steht unter
anderem dann zur Diskussion,
wenn eineOperation nichtmög-
lich ist oder aber von der Kran-
kenkasse nicht übernommen
wird», erklärt Aepli. Ersteres sei
etwa dann der Fall, wenn ein Pa-
tient zu krank ist für eineOpera-
tion.BisdatohatAepli drei solche
Eingriffedurchgeführt.Dafürbe-
nötigte er jeweils zirkaeineStun-
de, «in etwa gleich lang wie bei
einer regulärenOperation».

Mit mehr Erfahrung dürfte
der Eingriff künftig allerdings
weniger lang dauern. Patrick
Aepli kennt das endoskopische
Nähsystem trotz nurdrei Eingrif-
fen bestens, weil er es auch an-
derweitig regelmässig einsetzt,
beispielsweise zur Raffung von
Nähten nach Voroperationen.
«Das Gerät ist intuitiv bedien-
bar», sagt er. Gestartet hat der
Arzt mit der «Miniatur-Nähma-
schine» vor drei Jahren – zuerst
an einer Bananenschale.

Ziel istKostenübernahme
durchKrankenkassen

Aepli sagt, dassdieneueTechnik
«zumindest vorerst nur aneinem
vom Bundesamt für Gesundheit
anerkannten Referenzzentrum
wieetwademLuksunddurchEx-
perten,welchemitdemendosko-
pischenNähsystemvertraut sind,
durchgeführt werden sollte».
Dies ist nötig, umdieMethodezu
etablierenunddereinst eineKos-
tenübernahme durch die Kran-
kenkasse zu erreichen.

Aepli will den Chirurgen mit
seinerneuenPraxis keinePatien-
ten wegnehmen. Er sieht den
ESG als Ergänzung: «Auf der ei-
nen Seite gibt es die konservati-
ven Therapien mit Diäten und
Medikamenten, auf der anderen
Seite die Operationen.» Mit
Nadel und Faden will Aepli die
Lücke zwischen diesen beiden
Extremen schliessen.

Als erstes Schweizer Spital wendet das Luzerner Kantonsspital für die Magenverkleinerung auch ein endoskopisches Verfahren an. Im Bild das Team um Patrick Aepli, Co-Chefarzt
Gastroenterologie (dritte Person von rechts), bei einem Eingriff. Bild: Luzerner Kantonsspital

«Wir sehendiese
Methodeals
Ergänzungzuden
bisherigen,
operativen
Möglichkeiten.»

PatrickAepli
Gastroenterologe amLuks
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Männer sind häufiger übergewichtig als Frauen

In derMedizin unterscheidetman
zwischen Übergewicht und Adi-
positas (Fettleibigkeit). Überge-
wichtige Personen haben einen
Body-Mass-Index (BMI) zwischen
25 und 30. Adipöse Personen er-
reichen einen BMI von über 30.
Der BMI berechnet sich aus der
Körpergrösse und dem Gewicht.
Bei einemBMI zwischen 18,5 und
25 spricht man generell von Nor-
malgewicht.

Im Kanton Luzern wurde die
letzte Erhebung zu Übergewicht
im Jahr 2012 von Luzern Statistik

(Lustat) durchgeführt. Damals wa-
ren 42 Prozent der Luzerner Be-
völkerung übergewichtig. Sie hat-
ten also einen Body-Mass-Index
über 25. Laut Lustat waren 23
Prozent der Personen im Alter
zwischen 18 und 34 Jahren über-
gewichtig, bei den 65-jährigen
und älteren Personen waren es
gar 58 Prozent. Männer sind häu-
figer von Übergewicht betroffen
(49 Prozent) als Frauen (35 Pro-
zent). Gemäss Lustat ist die Ver-
änderung gegenüber den Vorjah-
ren nicht signifikant. (kuy)
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Williner soll
Präsident werden

City-Vereinigung Ab1.Mai 2018
wird Josef Williner (62, Bild)
neuerPräsidentderCity-Vereini-

gung Luzern –
sofern er die
Zustimmung
derDelegierten
erhält. Josef
Williner war
während zwölf

JahrenDirektor vonBuchererLu-
zern. Er sei derWunschkandidat
des Vorstandes der City-Vereini-
gung, heisst es in einer Mittei-
lung.Er sei einDetailhandelspro-
fi, ausgezeichnet vernetzt und
verfolgeklareZiele.AndréBach-
mann führt dieCity-Vereinigung
bis zur GV am 30. April 2018 als
Präsident ad interimweiter.Wil-
liner bleibt der einzige Neuzu-
gang im Vorstand, die anderen
bleiben alle imAmt. (red)

Helikopterflüge an
der Zürichstrasse

Transport FürnächstenDienstag
sind an der Zürichstrasse zwi-
schen 14 und 16 Uhr Transport-
flüge mit Helikoptern geplant.
Eine Kommunikationsantenne
wird von der Zürichstrasse zum
Abladeort Hochwacht-Zürich-
strasse geflogen, schreibt die
Stadt Luzern in einerMitteilung.
Dafür seienwährend einer Stun-
de zwei Flüge notwendig. Bei
schlechtem Wetter werden die
Flüge auf Mittwoch, 6. Dezem-
ber, oder Donnerstag, 7. Dezem-
ber, verschoben. (red)

Diese Woche im

«Würde Politikern guttun»

Der Samichlaus vom Bireggwald
unterstützt mit den generierten
Einnahmen den Nachwuchs des
Sportclubs Obergeissenstein.
Obmann Thomas Sigrist würde
gerne Politiker auf die Tour
mitnehmen.


